
 

Liebe Freunde und Freundinnen, 

viele Grüße an allevom St. 
Francis Family Helper 
Programme! Wir möchten 
Ihnen, Ihren Familien und 
Freunden Frohe 
Weihnachten und ein 
gesegnetes, Frohes Neues 
Jahr wünschen! Wenn 
man auf das vergangene 
Jahr 2019 zurückschaut, 
kann man sagen, dass es 
ein sehr erfolgreiches und 
fröhliches Jahr mit sehr 
vielen guten Erinnerungen 
für uns war. Aber während wir die Erfolge der letzten 
zwölf Monate feiern, ist es auch an der Zeit, das Neue 
Jahr willkommen zu heißen und das anzunehmen, 
was nun auf uns zukommt. Lassen Sie uns mit 
anderen in Kontakt treten und einander alles Gute für 
das neue Jahr wünschen! Wir alle von St. Francis 
hoffen, dass das Jahr 2020für Sie noch besser wird 
als das vergangene Jahr! 

Besucher bei St. Francis 2019 

PlumVillage 

 

Dieses Jahr begann für unsere christliche und 
überwiegend katholische Gemeinschaft bei St. 
Francis auf eine einzigartige Weise. Ungefähr 
zweihundert Grundschullehrer, eine Reihe von 

Ordensschwestern, einige Priester und unser 
gesamtes Personal besuchten eine Schulung zum 
Thema Achtsamkeit / Bewusstsein. Diese Schulung 
wurde von Mönchen und Nonnen angeleitet, welche 
aus einem buddhistischen Kloster im „PlumVillage“, 
in Frankreich stammen. Bevor wir über diesen 
Rückzugsort schreiben, müssen wir erst einmal 
versuchen, die Ängste abzubauen, die manche 
Menschen bekommen, wenn sie die Worte 
„Mindfulness“ (Achtsamkeit) oder „Buddhismus“ 
hören.  
Achtsamkeit bedeutet an sich nur, sich des 
gegenwärtigen Augenblicks bewusst zu sein. Der 
Grund, warum wir Grundschullehrer eingeladen 
haben, war die Gewalt gegen Kinder in vielen 
Grundschulen in Uganda. 
 Oft schreien die Lehrer die Kinder an, dass sie 
aufpassen sollen, dabei unterrichten sie jedoch nicht, 
wie es ihnen gelingt aufmerksamer, mit sich selbst im 
reinen und sich seiner selbst bewusst zusein. 
Außerdem wird es oft vernachlässigt ihnen zu zeigen, 
wie sie mit Rücksicht auf andere handeln können und 
trotz einer manchmal sehr rauen Umgebung 
zufrieden sein können. 
 
Der Schwerpunkt des Seminars war, dass wir gelernt 
haben, wie wir uns selbst, anderen Leuten mit denen 
wir zusammenarbeiten, der Natur, dem Planeten, 
allen Menschen und allen Lebewesen mit tiefem 
Respekt begegnen können. 
Diese Lehre widerspricht in keinster Weise unserer 
christlichen oder katholischen Lehre, und tatsächlich 
werden wir, wenn wir die Schriften unseres 
Schutzheiligen Franz von Assisi oder Teilhard de 
Chardin (Jesuitenwissenschaftler) lesen, dieselben 
Werte und ethischen Grundsätze finden. 
 
Wenn man Achtsamkeit übt, erlangt man die 
Einsicht, dass man mit allen anderen Menschen auf 
dem Planeten in Verbindung steht, und beseitigt 
Diskriminierung, Ärger, Angst und Verzweiflung.  
Alles, was wir tun müssen, ist uns in unserer heutigen 
Welt umzusehen, in der Krieg, Rassismus, Gier, 
Zerstörung des Planeten und Diskriminierung auf 
allen Ebenen der Gesellschaft existieren, um zu 

 

 

St.	Francis	Family	Helper	Programme	
P.O.	Box	869,	Mbarara,	Uganda	

Email:	christinentibarutaye@yahoo.fr	 	 Tel:	+256	794	532508	

Email:	marycarmelmoran@konnexion.com	 Tel:	+256	782	393700	



wissen, dass wir nach einem besseren Weg suchen 
müssen. Viele unserer spirituellen Vorbilder der 
Vergangenheit haben zu einem Leben mit mehr 
Bewusstsein, Liebe und Mitgefühl aufgerufen. 
 

Während die Mönche uns darin schulten, besser 
aufzupassen, aufmerksam zuzuhören und uns 
unserer Gedanken, Worte und Handlungen bewusst 
zu werden, genossen sie wiederum das Singen und 
Tanzen, während wir jeden Abend mit ein paar 
Missionaren Afrikas und einigen Ugandische 
Priester aus der Erzdiözese die Messe feierten. 

,  

 
Feiern der Messe während der Schulung 

Nach unserem „Mindfulness“ (Achtsamkeits) 
Lehrgang wurden fünf junge Menschen aus St. 
Francis zu einem internationalen Jugendtreffen ins 
PlumVillage, 
Frankreich, 
eingeladen. 
Leider erhielt 
nur eine Person 
ein Visum, so 
dass die anderen 
vier zutiefst 
enttäuscht 
waren. Barbara 
hatte Glück, 
denn sie war 
bereits einmal in 
Europa und 
wurde daher nicht verdächtigt, aus illegalen Gründen 
nach Europa einreisen zu wollen. Barbara schreibt: 
 „Ich weiß nicht, wie ich alles beschreiben soll, aber 
ich möchte mich zunächst bei allen bedanken, die mir 
geholfen haben, damit ich sicher an einem so 
friedlichen Ort ankommen konnte und an einem so 
tollen Lehrgang teilnehmen durfte. Daran habe ich im 
Traum nie gedacht. Es war wirklich ein tolles 
Erlebnis für mich. Während der wenigen Tage, die 
ich dort war, genoss ich die friedliche Umgebung und 
die Natur in dem Haus, in dem ich von Schwestern 
und einigen Freiwilligen herzlich empfangen wurde. 

Zuerst habe ich mich sehr einsam gefühlt und all 
meine Gedanken waren noch zuhause und ich dachte, 
dass ich hier meine Zeit verschwenden würde. Ich 
habe meine Freunde vermisst und dachte an die 
anderen, welche es nicht geschafft haben mit mir 
nach Frankreich zu reisen.  

Ich erreichte „Lower Hamlet“ (Name des Hauses, 
indem ich untergebracht war) am Dienstag, obwohl 
der Lehrgang erst am Samstag startete. Doch erst am 
Sonntagbegann ich zu fühlen und zu realisieren was 
wirklich geschah. Am dritten Tag des Lehrganges, 
welcher Lazyday“ genannt wurde, konnte ich es erste 
Mal in meine Leben mein Inneres betrachten. Nach 
einem langen Waldspaziergang hatte ich die 
Möglichkeit, mich ganz auf mich selber zu 
konzentrieren und nur über mich selber 
nachzudenken. Während meines Aufenthaltes im 
„Lower Hamlet“hatte ich die Zeit, achtsame 
Spaziergänge zu machen und als ich mitten im Wald 
angekommen bin, setzte ich mich für fast 30 Minuten 
lang hin, ohne über etwas anderes außer über mich 
selber und meinen Atem nachzudenken. 

 Diese Übung wird auch jeden Morgen bei St. Francis 
durchgeführt, aber ich habe sie nie so ausgeübt, wie 
ich es im„PlumVillage“ getan habe. Mir wurde klar, 
wie wichtig es ist, die Mindfulness-Übungen bewusst 
auszuführen und dies war eine große Erkenntnis für 
mich. Ab dem „Lazyday“genoss ich weiterhin die 
Übungen und die Meditationen zusammen mit 
meiner Familie. Wegen der großen Anzahl an 
Jugendlichen, wurden wir in verschiedenen Gruppen 
unterteilt, welche wir Familien nannten und in denen 
wir die Aufgaben immer zusammen erledigten. 

‚Schöne Zeit auf der glücklichen Farm‘ 

Barbara im Plum Village 

Barbara mit internationaler Jugendgruppe 



Im PlumVillage hatte ich die Möglichkeit einen Bio-
Bauernhof zu besuchen, welcher von Mönchen, 
Nonnen und Freiwilligen aus der ganzen Welt 
bewirtschaftet wird. Sie nennen es „Happy Farm“, 
weil die Farmer mit so viel Liebe und Fürsorge an 
dieser Farm arbeiten.  Dort aß ich es erste Mal rohen 
Mais und war begeistert von den unterschiedlichen 
Art und Weisen, wie sie dieses Gemüse aßen, welche 
ebenfalls in Uganda ein Grundnahrungsmittel ist. 

Besonders möchte ich mich noch einmal bei den 
Nonnen und Mönche des „PlumVillages“ bedanken, 
die mich eingeladen haben, eine solch wundervolle 
Zeit zu erleben. Besonders Sr. Phuong Fleurette, 
Thao, Br. Bao Tang, Phap Dung und Phap Luu 
möchte ich an dieser Stelle danken! Und auch Mary 
Moran und Schwester Christine, ohne die ich niemals 
die Chance gehabt hätte, mir von diesen gesunden 
Praktiken, wie sie  PlumVillage und St. Francis FHP 
praktiziert werden, bewusst zu werden.  Ich hoffe ihr 
bleibt weiterhin glücklich, gesund und hoffentlich 
bleibt ihr weiterhin am Lächeln. 

 

Frau Maya Schmitt 

Im Oktober erhielten wir den Besuch der 
ugandischen Sachbearbeiterin von Missio München, 
einer Finanzierungsagentur für pastorale Aktivitäten 
in verschiedenen Ländern der Welt. Wir haben uns 
sehr gefreut, Maya bei ihrem allerersten Besuch in 
diesem Teil der Erde und bei St. Francis, das seit 

vielen Jahren von 
Missio finanziell 
unterstützt wird, 
begrüßen zu 
dürfen. Wie es für 
uns bei 

Erstbesuchern 
üblich ist, hielten 
wir auf dem Weg 
vom Flughafen 
nach Kampala am 
Äquator und 
machten ein 
Erinnerungsfoto. 

Nach ihrer 
Ankunft in Mbarara 
besuchte Maya die 

Büros von St.Francis und traf das Team des Missio-
Projekts, wo Sr. Adeodata, die Teamleiterin, einen 
Überblick über die in den Jahren 2018 und 2019 
durchgeführten Aktivitäten gab:  
Stärkung der Katecheten, damit diese ihre Aufgaben 
erfüllen können Ihre Mission bestmöglich zu 
erfüllen, ist unser Hauptziel. Dazu müssen sich die 
Katecheten einer persönlichen Veränderung 
unterziehen, indem sie sich mit den Elementen in 
ihrem Leben befassen, die Veränderung und 
Entwicklung verbieten. 
 
Für einen Katecheten ist eine Veränderung möglich, 
allerdings nicht in einemisolierten, sondern in einem 
familiären Umfeld. Aus diesem Grund ist das 
Training sowohl für die Katecheten als auch für ihre 
Ehepartner konzipiert, sodass sie gemeinsam am 
Training teilnehmen und nach Lösungen für die 
Herausforderungen suchen können, denen sie sich 

sowohl auf Familien- als auch auf Gemeindeebene 
stellen müssen. Spannend sind die 
Transformationszeugnisse der Teilnehmer während 
und nach dem Kurs! Erfolgsgeschichten von denen, 
die die Ausbildung abgeschlossen haben, erzählen, 
wie das Leben für sie viel bedeutungsvoller und 
positiver wurde. Die Früchte ihrer Transformation 
sind für alle, die sie kennen, sichtbar, da sich ihre 
Einstellungen zu Faktoren wie Geschlechterrollen, 
ehelichen Beziehungen, Gewaltanwendung bei der 
Konfliktlösung, Erziehungsstilen und Arbeitsweisen 
in den christlichen Gemeinschaften, denen sie 
dienen, erheblich verändert haben. 
Maya besuchte die Pfarrei Kishariro, die Pfarrei 
Rushanje und das Katechetische 
Ausbildungszentrum St. Kalemba, wo St. Francis 
Schulungen zur persönlichen und 
Gruppenveränderung sowie Methoden der 
partizipativen Erwachsenenbildung gegeben hatte. 
Die in den Pfarreien lebenden Menschen freuten sich, 
sie in ihren Gemeinden willkommen zu heißen, und 
teilten offen ihre Erfahrungen der Transformation 
während ihrer gesamten Ausbildung mit. Die Pfarrer 

Maya und Sr. Christine 

an einem langen Stock präsentierte Geschenke für Maya 



in diesen Gemeinden waren Zeugen der 
Veränderungen, über die sie sprachen. 
 
Während ihrer Besuche in den Gemeinden wurde 
Maya mit sehr herzlicher Gastfreundschaft 
empfangen. Sie erhielt Geschenke, die von 
Nahrungsmitteln über Ziegen und Hühner reichten, 
und in Kishariro wurde sie sogar gebeten, einen 
Baum als Symbol für ihren Besuch zu pflanzen. Da 
sie nicht alle ihre Geschenke mit nach 

Deutschlandnehmen konnte, schenkte sie einige 
St.Francis, mit der Prämisse, dass wir ihr nach der 
Geburt der Baby-ZiegenFotos schicken sollten.  
 
In St. Kalemba wurde Maya mit Liedern und 
Kinyankole- und Kikiga-Tänzen begrüßt und um die 
Gebäude herumgeführt, welche von Missio München 
und MissioAchen finanziert wurden. Die 
Zusammenfassung dessen, was die Katecheten und 
ihre Ehepartner während ihrer Ausbildung in 
spiritueller Entwicklung und persönlicher und 
Gruppenumwandlung gelernt hatten, haben sie dem 
Ehrengast in ihren Reden berichtet. 
 
St. Francis FHP Departments 

Wie die meisten von Ihnen, unseren Lesern, wissen, 
gibt es drei Abteilungen in der Organisation „St. 
Francis Family Helper Program“. Das 

„CounsellorTraining Istitute“(Beratungsinstitut), das 
„Child Sponsorship Department“ (Kinder-
Patenschaftsabteilung) und das „St Francis 
Vocational Training Institute“ 
(Berufsbildungsinstitut früher Schneiderschule 
genannt). 
 

Counsellor Training Institute 

Freiwillige 

Ende Oktober kamen zwei Freiwillige / Freunde, 
Sorcha und Evan, aus Irland, um mit den Studenten 
des Beratungsinstitutzusammenzuarbeiten. Sie 
werden bis April bleiben. Beide haben ein 
Psychologiestudium an der Limerick University 
abgeschlossen und helfen unseren BSc-Studenten, 
welche sich in ihrem letzten Jahr befinden, bei ihren 
Forschungsprojekten. Des Weiterenunterrichten Sie 
einige Themen für die Studenten. Außerdem haben 
sie hier die Möglichkeit, in den nächsten Monaten in 
eine fremde Kultur einzutauchen, von der sie viel 
lernen können und wir hoffen, dass sie ihren 
Aufenthalt hier genießen. Im Folgenden schreiben sie 
über ihre bisherigen Erfahrungen: 
 

„Obwohl wir erst seit ein paar Wochen bei St. Francis 
sind, fühlen wir uns hier bereits sehr wohl. Jeder war 
so freundlich und zuvorkommend und so wurde uns 

unsere Zeit hier 
so angenehm 
gemacht. Nicht 
nur die Ugander 
und die 
Mitarbeiter bei 
St. Francis sind 
so warmherzig, 
sanftmütig und 

freundlich, 
sondern auch 
das Essen, die 
Landschaft und 
die Kultur im 
Allgemeinen ist 
großartig. Wir 

freuen uns 
darauf, die 

ugandische Lebensweise in den nächsten sechs 
Monaten näher kennenzulernen. Außerdem sind wir 
gespannt darauf, hier wertvolle Erfahrungen zu 
sammeln und hoffentlich so viel wie möglich zu 
diesem beeindruckenden und wunderbaren 
Programm beitragen zu können. Die Anlage ist 
schöner als wir sie jemals erwartet hatten und wir 

Evan und Sorcha	

Zur Erinnerung an ihren Besuch in Kisharira wurde Maya vom 
Gemeindepriester gefragt, einen Baum zu pflanzen 



sind so glücklich, hier zu sein. Vielen Dank an alle, 
die uns das Gefühl gegeben haben, so willkommen zu 
sein. “ 
 

Eine Sponsorin und Freundin Simone Lindorfer 
stellte Mary die deutsche Psychologin Hannah 
Nennmann vor, welche dann wiederum Phillip 
Merschroth vorstellte. Sie sind beide ausgebildete 
klinische Psychologen und haben beide für eine 
gewisse Zeit als Freiwillige hier gearbeitet.  
Das schreiben Sie dazu: 
 
„Du machst was?“, ist die Reaktion meiner Freundin, 
die mich ungläubig anschaut, als ich ihr erzähle, dass 
ich vorhabe im Sommer als Lehrerin an einem 
Counselling Institut (Beratungsinstitut) in Uganda zu 
arbeiten. „Dass du dich das traust!“, hängt sie noch 
an… 
Auch ich hatte zu Beginn mit einigen Selbstzweifeln 
zu kämpfen, ob ich im Alter von 24 und gerade frisch 
von der Universität dazu geeignet wäre, in Ostafrika 
Psychologie zu unterrichten. Allerdings waren diese 

Zweifel in dem Moment vergessen, als ich St. Francis 
betrat und sowohl die Angestellten als auch meine 
Studenten zum ersten Mal kennenlernen durfte. Ich 
fühlte mich sofort wohl in dieser wunderbaren 
Atmosphäre und in meiner Kompetenz 
ernstgenommen. Nachdem ich die erste Woche 
Unterricht gemeinsam mit einem Freund hinter mich 
gebracht hatte, war mir klar: Ja, ich kann das und es 
macht mir unheimlich Spaß! 
 
„Die große Vielfalt und Tiefe des Wissens, das St. 
Francis seinen Studenten vermittelt, hat mich sehr 
beeindruckt. 
Da ich selber vorhabe, in Zukunft meine 
Psychotherapeutenausbildung in Deutschland zu 
beginnen, stellte ich fest, dass die Lehrpläne in ihren 
Anforderungen vergleichbar sind. 
Die kleinen Gruppengrößen haben das Unterrichten 
wesentlich erleichtert, da sie eine Interaktion mit den 

Studenten ermöglichen und Raum für Diskussionen 
über das entsprechende Tema geben, welche mir sehr 
gut gefallen haben. Die Arbeit mit erwachsenen 
Schülern und Lehrern war zwar herausfordernd aber 
auch sehr bereichernd. 
Die Tatsache, dass ich mit dem mir angeeigneten 
Wissen Menschen ausbilden kann, die dies später in 
ihren Gemeinden umsetzen können, machte mich 
sehr dankbar.  

Ich konnte Beziehungen knüpfen, von denen ich 
hoffe, dass sie lange anhalten werden. Die 
wunderschöne Landschaft, die erstaunliche Vielfalt 
an Flora und Fauna und die wunderbaren Menschen 
haben das Leben hier unglaublich erleichtert. 
Mbarara und seine Umgebung boten eine Vielzahl 
von Aktivitäten und wundervollen Ausflugszielen 
wie den Lake Mburo, den Lake Bunyonyi und den 
Queen Elizabeth National Park. St. Francis schafft 
ein wirklich sicheres Umfeld für seine Mitarbeiter. 
 
Auch während meiner Reise durch Ruanda, die ich 
während meiner Zeit bei St. Francis gemacht habe 
und für die ich sehr dankbar bin, wurde ich ständig 
an die großen sozialen Unterschiede erinnert, die zu 
intensiven Gefühlen der Frustration, Hilflosigkeit 
und Wut führen können, aber auch den eigenen Fokus 
und die Motivation stärken, wenn man die 
Möglichkeiten betrachtet, die die Projekt von St. 
Francis bieten. 

Alles in allem bin ich unfassbar dankbar für die 
wertvollen Erfahrungen, die ich während meiner Zeit 
hier machen durfte und von denen ich noch lange Zeit 
zehren werde. Ich freue mich schon auf meine 
Rückkehr! 

Philip hat eine kürzere Zeit in St. Francis verbracht, 
aber als er hier war, hat er den Studenten bei der 
Forschung sehr wertvolle Hilfe geleistet. Da dies 
nicht unser stärkster Bereich ist, sind wir immer 
dankbar für externe Unterstützung. Vielen Dank, 
Philip und Hannah, für alles, was ihr uns gegeben 
habt. Wir erinnern uns mit Liebe und Dankbarkeit an 
euch! 
 
Johanna, eine ehemalige Freiwillige, beschreibt wie 
sich ihre Beziehung zu St. Francis entwickelt hat und 
welche positiven Auswirkungen diese für ihr Leben 
gebracht hat. 

 
„Vor vier Jahren begann meine Beziehung zu 
Uganda. Ich besuchte mehrere Projekte in Afrika mit 

Hannah und Philip 



einer Gruppe der deutschen Organisation namens 
Nangina, die St.Francis finanziell unterstützt hat und 
die mich auch mit dieser Organisation in Mbarara 
bekannt machte. Was ist passiert? Ich betrat das 
wunderschöne Gelände mit dem beeindruckenden 
Gebäude und dachte: "Wow, das ist eine Umgebung, 
in der ich studieren möchte!" Aber natürlich geschah 
es anders. Abends zum Abendessen lernte ich Mary 
Moran kennen und wir fingen an zu reden. Sie fand 
heraus, dass ich eine deutsche Kindergärtnerin war, 
die Lehrerin für Berufsschulen werden wollte. Ich 
entdeckte, dass es eine Grundschullehrerausbildung 
zum Thema Gewaltlosigkeit gab, für die einige 
Moderatoren benötigt wurden. Mary schlug vor, dass 
ich kommen und über die Bedürfnisse und Rechte der 
Kinder und über die angemessene Kommunikation 
mit ihnen unterrichten könnte. Ein halbes Jahr später 
buchte ich für fast drei Monate einen Flug nach 
Uganda, um dort Vermittler zu werden, bevor ich für 
mein weiteres Studium nach Deutschland 
zurückkehren musste 
 

„Was ich über das Leben und Arbeiten in Uganda 
gelernt und erfahren habe:“Von meiner Zeit hier habe 
ich viele wichtige Grundlagen für meinen 
zukünftigen Lehrerstils gelernt.  Die Prinzipien von 
freier Erziehung, Klassendiskussionen and 
kleingruppen Diskussionen waren stets meine 
Lieblingsmethoden, weil in denen lernten die 
Studenten frei zu sagen was sie dachten. 

Alle neuen Ideen, die ich bei St. Francis hatte, 
wurden mit Begeisterung aufgenommen. Ich durfte 
mit den Grundschullehrern, mit den Mitarbeitern des 
Child Sponsorship Departments und mit den Kindern 
während der Sommerferien arbeiten. Ich konnte 
meine Ansichten teilen, wobei mir aufmerksam 
zugehört wurde, und bei Problemen hatten alle ein 
offenes Ohr. Im Gegenzug teilten die Leute aber auch 
ihre Meinungen mit mir und zeigten mir die 
ugandische Art und Weise, Dinge zu tun. 

Auch auf meinen Lebensstil in Deutschland hat 
meine Zeit in Uganda einen großen Einfluss 
genommen: 

Zum einen hat sich meine Sicht auf die Zeit 
verändert: Während in Deutschland jeder schnell 
arbeitet und nur kurze Pausen macht, ist es hier nicht 
notwendig, sich die ganze Zeit zu hetzten. Man behält 
den Spaß an der Arbeit und ist produktiver, wenn 
man sich seine Zeit nimmt, die Pausen genießt und 
Zeit mit seinen Kollegen verbringt. Außerdem ist nun 

meine Tür für jeden geöffnet, der kurz vorbeischauen 
möchte, sich ausruhen muss oder hungrig ist. Ich 
probiere mit derselben Gastfreundschaft zu leben, die 
ich in Uganda erlebt habe. Und zu guter Letzt ist 
meine Kleidung nun farbenfroh und noch immer 
trage ich meine Kleider aus Uganda sehr gerne. 
Häufig sorge ich somit für ein Lächeln bei den 
Personen in meiner Nähe.  

Drei Jahresind seit meinem letzten Besuch bei St. 
Francis vergangen und nun sitze ich hier im Child 
Sponsorship-Büro und tippe diesen Artikel für den 
Newsletter. Noch immer fühle ich mich eng mit 
Uganda verbunden, da ich Freunde getroffen habe, 
die über diese lange Zeit Freunde geblieben sind. 
Meine Gefühle sind sehr gemischt: Ich bin so froh, 
sehr gespannt, glücklich aber auch traurig, da ich nun 
wieder gehen muss. Aber ich weiß, dass ich 
zurückkommen werde und es wird nicht wieder drei 
Jahre dauern, da ich doch irgendwie schon ein 
bisschen ugandisch geworden bin und ich immer 
wichtige Arbeit bei St. Francis finden kann.“ 

Fieldwork: 

Im November hat ein Team des „Counsellor Training 
Institute“ (CTI) in zwei Distrikten eine Umfrage zu 
geschlechtsspezifischer Gewalt und Gewalt gegen 
Kinder durchgeführt, um ein neues Projekt 
vorzubereiten, das hoffentlich finanziert wird. In 
diesem Projekt versucht die Organisation bei der 
Beendigung der Gewalt in einigen Distrikten, die sich 
später auch auf andere Teile des Landes ausbreitet 
mit zu helfen. Trotz der Sensibilität und Komplexität 
dieses Themas sind Familien sehr offen für 
Gespräche. Wir sind dankbar für die Arbeit des CTI-
Teams hier bei St. Francis. 
 
Trainings: 
 
St. Francis bildet weiterhin Grundschullehrer aus, um 
gegen Gewalt bei Kinder in Schulen und Familien in 
den Distrikten Ntungamo, Rubirizi und Lira 
vorzugehen. Wir danken den Chief Administrative 
Officers, District Education Officers, Inspectors und 
allen anderen Regierungschefs, die diese Aktivitäten 
mit uns ermöglichen, sowie denen, die unsere 
Schulungen finanzieren. Die Lehrer, die die 
Schulungen absolviert haben, haben positiv reagiert 
und in Dankesbriefen ihre Wertschätzung St.Francis 
gegenüber ausgesprochen. Mit dem folgenden 



Kommentar, möchte ein Lehrer seine Dankbarkeit 
ausdrücken. 

„Ich bin einer der Teilnehmer des Mindfulness-
Kurses, der in Mbarara vom 7. bis zum 18. Januar 
2019 stattgefunden hat. Außerdem habe ich am 
„Personal and Group Transformation“ Training 
(Trainings der Persönlichen und Gruppen 
Veränderung) und am „Liberation Education“-
Training teilgenommen und im August beendet. 
Während und nach dem Kurs habe ich eine Menge 
erreicht, welches ich nun mit Ihnen teilen möchte: Es 
war für mich immer stressig, zu probieren die 
Schulgebühren für meine Kinder zu bezahlen. Aber 
seit dem Kurs bin ich glücklicher, denn obwohl ich 
dasselbe mache, kann ich nun mit dem Stress besser 
umgehen. Auf Grund der geschilderten 
Angelegenheit hat innerhalb meiner Familie Gewalt 
geherrscht. Aber nun können Sie 
unsüberraschenderweise gemeinsam am selben Tisch 
finden, während wir uns über verschiedene Dinge 
austauschen, unvoreingenommen unterhalten und 
uns gegenseitig anlächeln!“ 

Glückwünsche! 

Das St. Francis”Counsellor Training Institute” (CTI) 
gratuliert Pfr. Dr. Ruhanga kampaire Didacus für 

sein silbernesJ 
ubiläum seines 
Priestertums. 
Erselbstsagt: „Lord, 
I give you thanks 
for having held me 
worthy to be in 
your presence and 
minister to you.” 
(Herr, ich danke 
Dir, dass Du mich 
für würdig 
befunden hast, in 
Deiner Gegenwart 

zu sein und Dir zu dienen.) Rev. Fr. Dr. Didacus ist 
einer unserer Dozenten am St. Francis Counselor 
Training Institute der Erzdiözese Mbarara. Wir 
danken Ihnen vielmals, dass Sie unseren Schülern 
ihre Zeit geben. 
 
St Francis Vocational Training Institute 
Wir sind sehr glücklich, mitteilen zu können, dass 
die „St. Francis Tailoring School“ (St. Francis 

Scheiderschule) die Zulassung zum „St. Francis 
Vocational Training Institute“ (St. Francis 
Berufsbildungsinstitut) erhalten hat. Das ist ein 

großer Erfolg, 
für den wir hart 
gearbeitet 
haben! 
Außerdem 
werden wir 
starten, ein 
Level-II-
Zertifikat 
anzubieten, 
sodass unsere 
Studenten, die 
das Level-I und 
2 Zertifikat 
abgeschlossen 
haben, noch 
mehr Kompetenz 

und Unabhängigkeit vermittelt bekommen. Nun 
müssen noch den Lehrplan fertig stellen. 
Anmeldungen 

Im Moment haben wir 83 Schüler - 45 im ersten und 
38 im zweiten Jahr. Wir hoffen, dass wir in naher 
Zukunft mehr Studenten einschreiben können, sobald 
wir mit einem neuen Upgrade-
Zertifizierungsprogramm beginnen. Wir sind sehr 
zufrieden mit den Iren, die unsere "Engel" gekauft 
haben. Dadurch können wir nun 
Ausrüstungsgegenstände im Wert von 1.000 Euro 
kaufen. Und wir werden mehr Engel aus dem 
schönen Stoff machen, den uns ein anderer irischer 
Spender aus Falcarragh geschickt hat. 
 
Studienleistungen und Abschluss 

Wir sind so stolz darauf, wie hart unsere Schüler 
gearbeitet haben. Sie sind in der Lage, Kleidung für 
Männer, Frauen und Kinder sowie 
Haushaltsgegenstände herzustellen. Außerdem 
bereiten sich die Schüler intensiv auf einen 
„Schultag“ vor, an dem verschiedene Gegenstände 
wie Engel, Schultaschen, Münztüten usw. hergestellt 
werden, die dann von der Schule ausgestellt und 
verkauft werden. Mary brachte viele Engel nach 
Irland, verkaufte einige, verschenkte andere und 
überall liebten die Kinder diese Gegenstände. Im 
November haben die Schüler der zweiten Klasse ihre 
Abschlussprüfungen abgeschlossen und am 6. 
Dezember ihr Level-I-Zertifikat erhalten. 

Zertifikat für die Akkreditierung der St. 
Francis Tailoring School zum 
VocationalTaining Institute 



Diese Schüler zeigen sehr gerne ihre Entwürfe. 
Hoffentlich kommen sie für ein drittes Jahr wieder. 
 

  
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Child Sponsorship Department 
Derzeit nehmen 107 Kinder an dem 
Patenschaftsprogramm teil, die momentan bis 
Februar in den Schulferien sind. Während der 
Schulferien organisiert die Patenschaftsabteilung 
Aktivitäten für die Kinder, welche von diesem 
Programm profitieren. Akademische Debatten, 
Computerunterricht, Lesen, Berufsberatung und 
Gruppendiskussionen zu verschiedenen Themen, wie 
zum Beispiel persönliche Hygiene, sind nur einige 
der Aktivitäten, die für die Kinder organisiert 
werden.  

Erfolge 
Außerdem freuen wir uns, dieses Jahr mitteilen zu 
können, dass vier Studenten aus unserem 
Patenschaftsprogramm die Berufsschule 
abgeschlossen haben. Sie sind nun für 
unterschiedliche Berufen ausgebildet: 
Krankenpflege, medizinisch-wissenschaftlicher 
Laborant, Schneiderei und Design und 
Grundschullehramt. Während einer noch auf der 
Suche ist, sind drei der vier Absolventen bereits ins 
Berufsleben eingetreten. Eine der Absolventin, 
Ainembabazi Margaret, hat ihre Ausbildung zur 
medizinisch-wissenschaftlichen Laborantin mit 
guten Noten abgeschlossen und hat unmittelbar eine 
Stelle im „Mulago Hospital“, einem der besten 
Krankenhäuser Ugandas, angeboten bekommen. 
Nachdem die vier ihre Ausbildungen abgeschlossen 
hatten, kamen sie alle zurück, um ihre Dankbarkeit 
für die Unterstützung auszudrücken, die St. Francis 
ihnen für Jahre gegeben hat.  
 
Diese Unterstützung belief dabei auf weit mehr als 
Schulgebühren, da die Kinder häufig medizinische 
Versorgung und / oder Beratungsdienste benötigten. 
 
Herausforderungen 
In unserer Abteilung haben wir viele Kinder mit 
besonderen Herausforderungen. Dies sind Kinder, 
die keinen bestimmten Ort haben, den sie „zuhause“ 
nennen können, die von 
Großeltern betreut werden 
oder deren Eltern sich in 
einer verzweifelten und 
schwierigen Lage befinden. 
Solche Familien sind sehr 
glücklich, wenn es 
St.Francis schafft, Paten zu 
finden, die tatsächlich oft 
Ersatzeltern für einige 
unserer Patenkinder sind. 
Da sich die Schulgebühren 

Studenten des ersten Jahres an den Nähmaschienen 

Diese Studenten 
,wie alle 
anderen in 
ihrem zweiten 
Jahr, haben ihr 
eignene 
Kleidungsstücke 
entworfen und 
hergestellt 

Kinder des Kinderpatenschaftsprogrammes 

 



seit Beginn unseres Projekts verzehnfacht haben, ist 
es nicht mehr einfach, Familien zu finden, die 
fünfzehn Jahre lang 500 Euro pro Jahr spenden 
können, um ein ugandisches Kind zur Schule zu 
schicken. 
Diese schöne, tapfere Frau auf dem vorherigen Bild 
würde jeden von uns beschämen, der sich über das 
Leben beschweren wollte. Sie ist schwerbehindert 
und muss aus ihrem Bett getragen werden, um auf 
den Boden gestellt und abends wieder ins Bett 
getragen zu werden. Sie sitzt jeden Tag an ihrer Tür 
und Nachbarn kommen, um sie zu begrüßen und ihre 

Essensgeschenke 
mitzubringen, da sie nicht für 
sich selbst kochen kann und 
nur auf die Feiertage wartet, 
wenn Agatha, ihre Enkelin, 
von der Schule 
wiederkommt. Agatha ist 
jetzt 17 Jahre alt und kommt 
in der Schule gut zurecht. 
Allerdings ist die Zukunft für 
Agatha noch nicht klar 
geplant, da sie nicht weiß, 
was sie tun wird, wenn sie ihr 
A-Level abschließt. 

Freiwillige 

Wir sind Eirene und Iris Bildhauer sehr dankbar, 
welche die Länderreferentin der Organisation 
EIRENE für Uganda ist. Dieses Jahr hat sie 2 
Freiwillige rekrutiert Katharina Batzing und Nina 
Jochum sich zwei Freiwillige, welche dieses Jahr bei 
St.Francis verbringen wollen: 

Katharina arbeitet seit September im „Child 
Sponsorship Department“ Sie hilft uns in vielen 
Dingen in der Abteilung, zum Beispiel beim 
Ausfüllen von Dokumenten, bei der Teilnahme an 
Haus- und 
Schulbesuchen, 
beim Übersetzen 
von Informationen 
vom Englischen 
ins Deutsche und 
vielem mehr. Nina 
ist jedoch nach 
Deutschland 
zurückgekehrt, als 
sie hier in Uganda 
hat sie 
überraschend 
einen 

Zulassungsbescheid zum Medizinstudium in 
Deutschland erhalten. Nina, wir wünschen dir alles 
Gute für dein Studium und die Tür in St. Francis steht 
immer offen für dich. 
 
Im Folgenden schildert Katharina ihre bisherigen 
Erfahrungen in Uganda: 

 

„Anfang August als ich aus dem Flugzeug stieg, 
betrat ich das erste Mal ugandischen Boden. Mein 
Jahr in Uganda, das ich als EIRENE-Freiwillige bei 
St. Francis verbringen werde, hatte begonnen. 

Doch bevor es für mich zu meiner Einsatzstelle St. 
Francis in Mbarara ging, verbrachte ich noch einige 
Tage mit anderen Freiwilligen bei einem 
Ankunftsseminar in der Hauptstadt Kampala. 
Gemeinsam machten wir erste Erfahrungen in 
Uganda und fuhren beispielsweise das allererste Mal 
Boda, aßen Matoke (Kochbananen) aber erhielten 
auch noch einige nützliche Tipps & Tricks für 
unseren ugandischen Alltag. 

Je näher der Tag der Weiterreise nach Mbarara 
rückte, desto aufgeregter wurde ich. Doch meine 
Anspannung wäre überhaupt nicht notwendig 
gewesen, da ich sehr willkommen und freundlich 
aufgenommen wurde. Zudem war ich von der Anlage 
sehr beeindruckt. Obwohl ich Erzählungen über das 
schöne Gelände gehört hatte, hatte ich nicht mit 
einem derartig großen Gebäude und der idyllischen 
Anlage gerechnet. 

In meiner ersten Woche, die als Orientierungswoche 
vorgesehen war, wurde mir die Arbeit von St. Francis 
und besonders die Arbeit des Child Sponsoring 
Departments nähergebracht. Alle meine Fragen 
wurden beantwortet und ich konnte einen ersten 
Einblick in meinen Arbeitsalltag erhalten.Nicht nur 
die Anlage und die ruhige Umgebung Nyamitanga 
sondern vor allem die Menschen bei St. Francis 
haben dazu beigetragen, dass ich mich ab dem ersten 
Tag sehr wohl und gut aufgenommen gefühlt habe. 
Die Orientierungswoche verging wie im Flug für 
mich und nach den ersten sieben Tagen hieß es schon 
wieder Abschied nehmen. Denn die nächsten vier 

EIRENEKoordinatorin Iris Bildhauer und 
Sr. Christine 



Wochen verbrachte ich bei einem Runyankore-
Sprachkurs in der wuseligen Hauptstadt Kampala. 
Dieser Monat war eine erfahrungsreiche Zeit und 
neben einigen Grundlagen der lokalen Sprache lernte 
ich unter anderem das Leben in meiner ugandischen 
Gastfamilie, das Taxi-Fahren, das Hauptstadtleben 
und so einiges andere kennen. 

Aber als es dann wieder nach Mbarara ging, freute 
ich mich doch ziemlich. Endlich konnte meine Zeit 
bei St. Francis richtig beginnen, endlich konnte ich 
die Mitarbeiter kennen lernen und endlich konnte ich 
meine gelernten Runyankore-Fähigkeiten anwenden 
und vor allem weiter ausbauen. Und nun bin ich hier, 
wohne im Guesthouse von St. Francis, arbeite 
hauptsächlich im Child Sponsoring Department und 
lerne jeden Tag neue Dinge in der Organisation 
kennen. 

Nun freue ich mich auf meine bevorstehenden 12 
Monate, darauf, meine Kollegen besser 
kennenzulernen, ein Teil der St. Francis Familie zu 
werden und Uganda zu entdecken.“ 

Ende September hat Eirene uns darüber informiert, 
dass ein weiterer deutscher Freiwilliger, an 2 Tagen 
die Woche bei St.Francis arbeiten möchte. Jannis 
wurde mit offenen Armen in der Gemeinschaft 
aufgenommen. Er unterrichtet jeden Montag und 
Dienstag Englisch in der Schneiderschule, 

Jedes Jahr heißt St.Francis neue Freiwillige von der 
Organisation Eirene Willkommen. Es ist für beide 
Seiten eine sehr Wertvolle Erfahrung.  Wir bedanken 
uns bei euch beiden für die Arbeit die ihr geleistet 
habt und die arbeitet die ihr noch für St. Francis 
Family Helper Programm leisten werdet. 

 

Abschied! 

Am 21. November, musste St. Francis sich von einem 
Mitarbeiter verabschieden, welcher seit 2013 bei uns 
gearbeitet hat. Richard, der bei St. Francis fürsechs 
Jahren als Torwächter gearbeitet hat, ist aus 
familiären Gründen zurück in seine Heimat in den 
Norden zurückgekehrt. Richard, das ganze Team 
wird dich sehr vermissen, aber wir wünschen dir das 
Beste für die Zukunft. Die Tür, bei St.Francis wird 
dir immer offenstehen. 

Zur gleichen Zeit konnten wir Mary Moran von ihrer 
Zeit in Irland wieder bei uns begrüßen. Sie hatte 
einige Monate damit verbracht, für St. Francis 
sowohl nach dringend benötigten Spenden als auch 
nach weiteren Freiwilligen für das „Counsellor 
Training Institute“ zu suchen. 

Dies schreibt nun Mary! Ich werde einen separaten 
Brief an all‘ die wundervollen Menschen schreiben, 
die mich während meiner Zeit in Irland so gut 
unterstützt haben. Ich wurde überall willkommen 
geheißen und ich bin sehr dankbar für diese 
Erfahrung. Alles was ich sagen kann, ist Danke, 
Danke, Danke! Alles Liebe, Mary 

 

 

Katharina auf dem BodaBoda in Mbarara 

Freiwillige l-r: Johanna (ehemalige Freiwillige), Hannah, Jannis, 
Nina und Katharina 



Jahresendevaluation für die gesamte 
Organisation 

Die allerletzte Aufgabe für die Mitarbeiter der 
Organisation in diesem Jahr war eine von Misereor 
gesponserte, extern begleitete Bewertung der 
verschiedenen Abteilungen. Dies geschah im 
Rahmen der Überprüfung des 5-Jahres-
Strategieplans, der vor zweieinhalb Jahren mit Frau 
Gerlinde Vetter erstellt wurde. In diesem Plan 
wurden unsere Stärken, Schwächen und zu 
korrigierenden Bestandteile klar benannt. Bei unserer 
Überprüfung wurde deutlich, wie viel positives 
Wachstum in einigen Abteilungen und Projekten zu 
verzeichnen war, dennoch wurden auch die Mängel 
noch einmal hervorgehoben. Dies ist eine der letzten 
Aufgaben von Frau Gerlinde Vetter und wir sind 
außerordentlich dankbar und glücklich, dass wir sie 
uns in den letzten 23 Jahren in unterschiedlichen 
Funktionen immer wieder unterstützt hat. 

Unsere Organisation ist alles andere als perfekt, aber 
wenn wir auf eins stolz sein können, ist es mit 
Sicherheit die Unterstützung, die uns eine Reihe von 
Organisationen und Einzelpersonen seit unserer 
Gründung gegeben haben. Eine dieser besonderen 
Personen ist diese deutsche Beraterin. Danke 
Gerlinde. Wir wünschen Ihnen einen glücklichen 
Ruhestand und freuen uns auf Ihren nächsten Besuch 
als freie Agentin, welche überall hinfliegt wo sie 
möchte. 

Jetzt denken wir, ist es an der Zeit, Ihnen noch einmal 
ein frohes Weihnachtsfest und ein gesegnetes neues 
Jahr zu wünschen. Wir danken Ihnen von ganzem 
Herzen für Ihre Unterstützung bei all‘ unseren 
Aktivitäten. Ohne Sie könnten wir nicht existieren. 
Ohne Sie müssten wir unsere Türen schließen und 
könnten den benachteiligten Mitgliedern unserer 
Gesellschaft keine Hilfe mehr leisten. Wir möchten 
Ihre Boten sein, Ihre Botschafter. 

 

 

Mitarbeiter von St. Francis mit Gerlinde Vetter 

 

 

 

 

 

Alles Liebe von jedem von uns hier bei St. 
Francis, Liebe Grüße 

 

Vorstandsmitglieder von St. Francis 


